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Der verklärte Christus.
Von Franz Dander

Am Vorabend seines - Leidens hat Christus - der Herr
7, seinem himmlischen ater gebetet: .„Vater, die Stunde
iıst ekommen : verherrliche deinen Sohn Ich habe
dich aut Erden verherrlicht, indem IC das Werk voll-
brachte, das vollbringen du mM1r auigetragen hast
ater, verherrliche miıich U bel dır mıt der Herrlichkeıt,
die ich bel dır a  C: ehe dıe Welt war. 1 KEigentlich

dem Mess1]as VO  m Anbegınn schon die Verklärung
seiner Menschheıit gebührt. Gehörte doch diese Mensch-
heıt dem Gottessohn d der VOoO Ewigkeıit her dem ater
gleich ist göttlicher Würde, „aequaliıs glorı1a, coaeterna
malestas.“ ber der Heiland hat TUr dıe Zeıt hıs ZUL

Vollendung der Erlösungstat darauft verzichtet. An Stelle
der W onne, die sich ıhm darbot, hat das Kreuz erdul-
det?® und, obschon reich, ist unsertwillen ar g..
worden, damıt WITr durch selıne Armut reich würden.‘*
Darum gebührt mM HIN ber die Erhöhung und Ver-
klärung selner Menschheıiıt nıcht mehr bloß als angebo-

Recht, sondern uch noch aui Grund selines Ver-
dienstes. Nicht 1U weıl Gottmensch ist, sondern uch
weiıl sich 1n Demut und (zehorsam tiel erniedrigt
hat, „darum hat ıhn. ott uch hoch erhoben und inhm
den Namen egeben, der ber alle Namen 15  5

Was hat der leidende Menschenschn für sıch selber
verdient? Nıcht verdienen konnte GT sich das, W as
schon VOo Anbegınn besaß die Fülle der Gnaden und
die Anschauung Gottes Dıesen Himmel VOo Licht und
Liebe hat VO ersten Augenblick sel1nes Erdenlebens
ın seiner Seele er Denn das alles hat einfachhın
fı seiner standesgemäßhen Ausstattung als Gottmensch
un Mittler gehört. ber das alles bedeutete damals für
ıh och nıcht völlig wunschloses Glück. EKs vertirug
siıch mıt den Iränen, die Jesus ber Jerusalem geweınt
hat, mıt Blutschweiß un UrSstL, mıt Betrübniıs hıs Z
1od un mıt dem Gefühl außerster Gottverlassenheit.
So blıeb ennn eines, wor1in der Gottmensch och wachsen
konnte, Was dem Gottesknecht® uch als ohn zute1l
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werden konnte: jene Verklärung und äußere Erhöhung
seiner Menschheit, quf die er orerst um sSe1INes Erlöser-
berufes wiıllen verzichtet hatte Der heilige 1 homas 1uhrt
aus, WI1e sıch (‚hrıstus eine Frhöhung verdient hat, die
seiner ireiwilligen Selbstentäußerung Schriatt tür Schritt
entspricht. FEntäußerung WAar C5S, daß Christus 1n einem
leidensfähigen eiıb durchs Leben g1nNg, un uch WIrCk-
lich Litt un starb Der ohn dafür ist die glorreiche
Auferstehung. FKntäußerung War C5S, daß der Grottmensch
überhaupt -auf uUuLNseTrer rde se1ln Zelt aufschlug,? ja
Sar iIm Schoß der rde begraben seın wollte. Ks tol
die Erhöhung selinem eigensten Aufenthalitsort ın der
HAımmelfahrt. Kntäußerung War es, daß seine hre
mıt KFüßen treten heß VO  a seinen Feinden. Das Gegen-stück AB ist se1lın Sıtzen ZUF Rechten des Vaters und
die glänzende OÖffenbarung seliner (rottheit Fntäußerung
WAar C daß sıch ausliefern Leß menschliche acht-
haber. Dafür fäallt m das Rıchteramt ber Leben-
dige un Tote.? Wir erinnern UuUNS, WI1Ie Jesus einstens
seline Jünger belehrt hat „Der Größte unter euch soll

Diener seIN. W er sich selbst erhöht, wird erniedrigtwerden;: WeLr sıch selhst ernledrigt, wiırd erhöht werden. ?
An n1ıemandem ıst dieses letzte Wort sroßartig ın Kr-
{üllung SCN, W1e Meister selbst Darum sehen
WIr das Geheimnis seines TeuzZes un unNnserer Krlösungnıcht richtig, WEeNN WITr nıcht uch die eheimnisse selner
Verklärung mıiıt 1Ns Auge tassen. Kiniges davon soll 1LU.  a
ım Folgenden eingehender Er WOSCH werden.

Das ÖOstergeheimnis.
Ostern _ dieses Wort weckt iın allen Gläubigenden Gedanken eın SONNIgES est des Erwachens, der

Krneuerung, der Freude. uch W eihnachten ist eın est
der christlichen KFreude. ber doch Sanz anders qls
Ostern. Auf{f das Weihnachtsgeheimnis wirit der leidvolle
Lebensberuf, dem der Menschensohn en  e engeht, wirit
das Kreuz VO  > olgotha SOZUSAgEN seine chatten VOIL-
aUSs. Osterjubel klingt heller, reiner. Freilich wıird eute

mancher bei dieser Osterbotschaft nıcht mehr recht
Iroh Er s]ieht ihren beglückenden Inhalt 1LUFr mehr in
Sanz verschwommenen Linien un verblaßten Farben,
WI1Ie ın nebelhafte Ferne gerückt. 4Sqlcher Glaube 1äht
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allerflingé das Herz nicht höher schlagen. Wir müssen
wlieder wach werden LÜr den Vollinhalt der Osterbot-
schait Surrexıt OmMINUS Verce, Herr ıst wirklich
erstanden und diese Tatsache ist VO gewaltiger
J1ragweıte TÜr die Wırklichkeit UNseres Lebens „Dahin-
gegeben ward UNnserer Sünden willen, auferweckt
u  Z ULNserer Rechtfertigung Wilk3p.““’

Der Auferstandene un unser Glaube.
Vom Leıib des Gottmenschen sagt Gregor der

Große 604), sSEe1 ach der Auferstehung e eiusdem
natiurae et alterıus glorlae‘‘, NO derselben W esenheıt

ChristusWIEe vorher, ber VO  S anderer Herrlichkeit.1*
ist qauierstanden mıt einem wahren Menschenleıb, und
ZWAaT mıt seinem eigenen Leıl1b, der Kreuz in den Tod
gesunken WAar. Nur das ist wahre Auferstehung. AÄAn-
nahme eines Scheinleibes are nur eıne scheinbare Aut-
erstehung Sewesen.*“ Alles, W as AA Vollbestand des
echten Menschenleibes gehört, ra der Auferstandene
A sich, unverkürzt un unversehrt.® ber der Auterste-
hungsleib ist verkKlärt, ja das Urbild LÜr alle künftige AÄuf-
erstehungsherrlichkeit der Gerechten.1* Die Seele Christi
War schon VO  wa jeher verklärt 1ın der (1ottesschau. Um
aber dem KErlöserleiden Raum geben, War während
des sterblichen Lebens esu die Hiımmelswonne Aaus den
höchsten Regionen seiner Seele noch nicht auf den gan-

ınZ6  - Menschen übergeströmt. Dieser Grund fiel
dem Augenblick, da die Erlösungstat Kreuz vollendet
und der Tod offenkundig War in der Grabesruhe. Sobald
sıch jetz die Seele mıt dem e1ibh wıeder vereinigt, zıeht
SIE ıhn naturgemäß alsogleich hinein ıIn ihre eigene,vergängliche Osterherrlichkeit.1> Vollkommen durch-
nerrscht sS1e ıhn, hat in Sanz ıIn iıhrer (Gewalt. Das ist
die spirıtualitas, die „ Vergeistigun 66 des Leibes SseIRNE
völlige Unterwerfung un Bereitsc alit ge enüber dem
\Wollen der Seele, uch hinsichtlich seiner irkung aut
Adie Umwelt, seiner Erscheinungsform ach aqaußen. Daher
kam C daß der Auferstandene den Augen der Menschen
131'3cz1ich entschwinden konnte.1% Freilich vermochte das
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248 Dander, Derf ver ärte Christus.
bei Christus uch die Kraft seinér Gotfheit Z bewirken.!
Es ist eın Leib, keinem Schatten eines Leilıdens mehr
gänglich, erhaben ber die beengenden Schranken Von
Raum un Zeıt, ber alle Schwerfälligkeit un Mühsal
des unverklärten Leibes. Vorbei ist alles ermüdende
Wandern. Er ıst imstande, weıte Räume bliıtzschnell
durchmessen un bel verschlossenen Türen einzutreten.?®
Sıind vordem Ströme unsäglicher Bıtterkeit durch die
Sinne des Leıibes 1n die Seele des (10ttmenschen eINgeE-drungen jetz sıind LUr mehr Ströme VON Wonne
und Glück, die sSeın Herz überfluten. Wo Irüher 1 odes-
n  S un Verlassenheit, da ist jetz 1Ur mehr 1mm-
lıscher Irost Vor wenigen Tagen eın 1ld des Jammers
und der Leute Spott,*® ist Jesus nunmehr Sanz der SONN1geEIröster seliner (retreuen. „Das Nachtstück des irdischen
Lebens ist hinabgesunken. Seine Mühen un Leıden SINnd
jetz 11UT mehr WI1€e eın JTraum, ber den INa  . ächelt. Der
Herr Ireut sich ber S1€e un endlos, wolkenlos dehnt
sıch VOL seinem Auge die Herrlichkeit qus.‘ 20 Und

In jenen Jagen VOL den Augen seliner Jünger SCHESSCHal,; geschah das N1C Aaus dem Nahrungsbedürfniseines natürlich-leiblichen Lebens heraus, sondern AaUus
jener souveränen Macht, mıt der sıch den Dingendieser rde herabließ, dadurch recht augenfTällig die
Echtheit semes menschlichen W esens erwelsen.?? Der
ehrwürdige eda /39) beleuchtet das durch einen Ver-
gleich. Etwas eres ist C WenNnn das dürstende KErd-
reich einen Wassertropfen einsaugt, etwas. anderes,
der ühende Sonnenstrahl iıhn verflüchtigt. ort wirkt
die edürftigkeit, ler die Kraft.?s

Überhaupt entspricht das Verhalten des Auferstan-denen gegenüber den Menschen Sanz seinem gehe1ımn1s-vollen, glorreichen Zustand, der eigentlich N1ıC mehr
dieser Erde, sondern einer andern Ordnung der ingeangehört. Wiıederholt erscheıint ZWar seinen Jüngernun hält mıiıt ihnen Zwiesprache. Er tut CS, den
(xlauben seine wahrhalite Auferstehung begründenun befestigen un die Seinen TrOsten Aber

weıiılt nıicht mehr dauernd un ununterbrochen,
selbstverständlich In ihrem Kreis, WwWl1e }ehedem VOL seinem
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E ‘Déndé ,  Der verklärte Christus.  249  Tode. Es $‘ollteA eben nicht den Anschein haben, als wäfe  er einfach wieder zu jenem Erdenleben zurückgekehrt,  in dem er mit seinen Jüngern Ungemach und Armselig-  keit, Leidensfähigkeit und Sterblichkeit teilte, damals,  „als er noch mit ihnen war“.?* Das alles liegt ein für alle-  mal hinter ihm. „Wir wissen, daß Christus nach seiner  Erweckung von den Toten nicht mehr stirbt, daß der  Tod über ihn keine Macht mehr hat.‘2 Seit dem Oster-  morgen lebt er in einer neuen Welt ewiger Klarheit und  Freude, aus der er nur dann und wann ins Erdendasein  seiner Getreuen sichtbar eintritt.®* Die Wundmale {irei-  lich hat er an seinem glorreichen Leibe beibehalten.?”  Als ewiges Wahrzeichen seiner Leiden und seines Sieges  trägt sie der Messias zu seiner Ehre. Mit ihnen stellt er  sich dem Vater im Himmel dar als das Opferlamm für  die Sünden der Welt.? Den Erlösten erzählen die Wun-  den von der Barmherzigkeit, mit der Christus sie aus  ihrem Elend emporgehoben hat. Den Verstockten end-  lich werden sie beim Gericht zum Bewußtsein bringen,  wie gerecht das Verdammungsurteil Gottes ist.?®  2. Diese Tatsache der glorreichen Auferstehung  Christi ist nun eine Grundfeste unseres Glaubens, und  zwar an Jesu Wort, an das Geheimnis seiner Persönlich-  keit und seines Werkes.  a) Zunächst für unsern Glauben an Jesu Wört‚ an  die gesamte, von ihm verkündete Offenbarungswahrheit.  Jedes echte Wunder, das jemand wirkt zur Bekräftigung  der Lehre oder Sache, die er vertritt, ist ja ein Siegel,  das Gott selber, der eigentliche Wundertäter, von dem  alle Wunderkraft geliehen: ist, jener Lehre oder Sache  aufdrückt: ein Siegel der Bestätigung und mithin der  Wahrheit.  Einen  rrtum, einen Betrug, eine schlechte  Sache wird Gott der Herr niemals durch wahre Wunder  unterstützen. Kurz vor seinem Leiden hat Jesus noch  hingewiesen auf diesen Zeugniswert seiner Wunder.®  Nun, das  rößte Wunder, am Menschensohn selber ge-  wirkt, ist eben seine  lorreiche Auferstehung. Sie ist aber  nicht bloß der Gipfe  1  punkt des Wunderbaren im Leben  Jesu. Als Auferstehung nach dem. Leidenstod trägt sie  Vl LC 24 44  ®7 Rom. 6, 9  %3 q55483  2701020 2%  *1 Cor 5, 7. Vgl. Apc 5, 6.  30  29 8.  54 a 4  z  Jo 14 11; 15 24Dande Der verklärte Christus. 249

ode Es sollte eben nicht den Anschein haben, als wäre
einfach wleder jenem Eirdenleben zurückgekehrt,

In dem mıiıt seinen Jüngern Ungemach un Armselig-
keıt, Leidensfähigkeit und Sterblichkeit teilte, damals,
al och mıiıt ihnen War  DL  A Das alles 1eg eın ür alle-
mal hınter ihm „ WIir WISsen, daß Christus ach selner
kErweckung VO den 1oten nıcht mehr stirbt, daß der
10d über ihn keine Macht mehr hat.‘‘25 Seit dem Oster-
IMNOTrSCH lebht in einer Welt ewlger Klarheit un
Freude, Aaus der 1Ur ann un Wann 1Ns Erdendasein
seiner (retreuen siıchtbar eintrıtt.2e Die Wundmale Irel-
ıch hat seinem Slorreichen Leibe beibehalten.?”
Als ew1lges Wahrzeichen seiner Leıden und selnes dieges
ra S1e der ess1as seiner hre Mıt ihnen stellt
siıch dem Vater 1m Himmel dar als das Opferlamm TÜr
die Süunden der Welt.28 Den Erlösten erzählen die Wun-
den VO  — der Barmherzigkeit, mıt der Christus sS1e aUus
ihrem Elend emporgehoben hat Den Verstackten end-
ıch werden sS1e eıIım Gericht AA Bewußtsein bringen,W1€e gerecht das Verdammungsurteil Gottes ist.?9

Diese Tatsache der glorreichen AuferstehungChristi ist 1U eine Grundfeste UNseres Glaubens, und
ZWar Jesu Wort, das Geheimnis seliner Persönlich-
keıt un selines Werkes.

a) Zunächst für uUlNsern (:lauben esu Wort, A,
die gesamte, VO  - iıhm verkündete Offenbarungswahrheit.Jedes echte W under, das jemand wiırkt ZU Bekräftigungder Lehre oder Sache, die vertritt, ist ja eiINn Diegel,das ott selber, der eigentliche W undertäter, VOoON dem
alle Wunderkraft geliehen ist; jener Lehre der Sache
aufdrückt eın S1e e| der Bestätigung un mıthın der
Wahrheit Einen rrium, einen Betrug, eine schlechte
Sache wird ott der Herr nıemals durch wahre Wunder
unterstützen. Kurz VOL seinem Leiden hat Jesus noch
hingewiesen auf diesen Zeugniswert seiner W under.®
Nun, das rößte Wunder, Aln Menschensohn selber g..WIF. ist seine lorreiche Auferstehung. S1e ist ber
nıcht bloß der Gipfe]punkt des Wunderbaren 1Im Leben
Jesu: Als Auferstehung ach dem Leidenstod trägt S1e
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vielmehr noch eiIne ganz besondefe Zeugniskraft sıch.
ür einen außenstehenden Beobachter, der 1MmM (G‚lauben

Jesus och nıcht gefestigt war, schien am Karireitagdas messianısche Vorhaben des Nazareners kläg-liıch zusammengebhrochen. Ja, selbst LÜr seine Jüngerwaren jene Tage eine harte Probe ihres (:laubens. Wenn
HU ott jetzt, ach diesem scheinbar endgültigenNiederbruch, den ess]ias Aaus dem rabh erstehen Jäßt,
annn ist durch diese grandiose Wendung der Dingeaugenscheinlicher qls durch jedes andere Wunder be-
Zeu Jesu Sache War un ist (Jottes eigenste Sache,
ott tiührt S1e ZU Dieg, aller ırdischen Macht un BOs-
heıt Au 1rotz; ott steht ein LUr jedes Lehrwort Jesu,
Jesu Wort ist (Gottes Wort, WITr sıind ıihm unbedingtenGlauben schuldig, einen Glauben, fest un iIreu ber es
Das WAar schon dıe Überzeugung der Apostel VO ent-
scheidenden Wert dieser göttlıchen Bürgschaft. Petrus
Spricht S1e deutlich AaUuSs ın seiner Pfingstpredigt: „JEesSus
VOIN Nazareth wurde bei euch VO  — ott be laubigt durch
Machterweise, Waunder un Zeichen Ihr habt iın
durch die Hände der (z0ttlosen Aa1ls Kreuz geschlagenund getotel. ott ber hat die Wehen des Jodes gelöstun ihn aulerweckt SO erkenne enn das
Haus Israel mıt Sicherheit: ben diesen Jesus, den 1nr
alNs Kreuz geschlagen, hat ott ZU Herrn un esslias
gemacC  ..  1 Und ebenso entschıeden VOTL dem Hohen
Rat Jesus Christus VoOn Nazareth, „den ihr gekreuzigthnabt, den aber ott VOoO den Toten aulierweckt hat
Kr ist der Stein, der VO euch Bauleuten verworlien ward,der ber ZU Eckstein geworden ist‘‘.3? Für Paulus vol-
lends Stie un fällt mıt dem Auferstehungswunder NSsSer
Glaube: „Ist Christus Nn1ıC auferstanden, ann ist nıchtıig
unNnsere Predigt, nichtig uch CUuUer Glaube Dann stehen
WIT als talsche Gotteszeugen da “as

Auf dieses Zeugnis der Apostel hin lauben uch
WIr, die WITr „nicht sehen‘** un uUunNnseTrTe and nicht
wiıie Ihomas 1n die Wundmale des Auferstandenen legenkönnen. Es sınd nıcht Betrüger un nıcht Phantasten,sondern schlichte, ehrliche., nüchterne Männer, die uns
VOoNn ihm Kunde geben Diese Männer hätten die Stier-
botschaft gewı1ß nıemals mıt dem Kinsatz VO  a Freiheit
und Leben 1n die Welt hinausgerufen, hättep S1e das
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Osterereignis nıcht überwältigender Klarheit selbst
erlebt. „Ihre seelische Haltung War VOT dem Auterste-
hungsgeschehnı1s derart zurückhaltend, zaudernd un
skeptisch, 19a, bei Paulus 1mMm schrofisten INn feindselig,
daß LUr eın außeres au{f sS1e einwirkendes Ereign1s, U
eine feststehende, unleugbare Tatsache, die als objektiv
erfahrbar«e, kontrollierbare Wirklichkeit qut S1e e1IN-
stürmte un s1e überführte, den Glauben 1n ihnen
wachrulen konnte. 35 Übrigens ist VO vornhereın
nıcht denkbar, mıt dem Glauben einen qallweisen und
allgütigen Schöpfer Sanz unvereinbar, „daß al das reine,
ernste Wollen, al dıe sittliche Kralit, all der Einthus1ias-
INUS des Opfers un der Gottesliebe, der mıt dem ()ster-
geschehen 1n die Herzen der Menschen kam un In sS1e
immer wıeder herniederste1gt, daß all 1€S Uus dem dunk-
len Schoß einer entsetzlichen Selbsttäuschung geboren
wäre‘

Auf{ Tatsachen gründet sich (Glaube und ‚Fati
sachen hat ZU Gegenstand. Für katholisches Denken
ist das eigentlich eıne Selbstverständlichkeıit, ber eute
cheıint nıcht überflüss1g, 1€eSs betonen. Glaube ist
nıcht eın dunkles Ahnen, eiINn gefühlsmäßiges Annehmen,
(zeltenlassen VO Dingen, VOL Vorstellungen, die der In-
nersten Sehnsucht des Menschenherzens entgegenkom-
INECNN, 1n denen uULNsere Seele iIrıedlich ruht, die uUuLSs alt
un Irost spenden 1m Leben katholischer (‚laube ist
treues Hesthalten wirklichen Tatsachen, die unab-
hängıg VO  w} uUNnseIeInN Kühlen {} Denken, VO  m UNSCICIN
Sehnen un Hofien da sSind.

Insbesondere ber beleuchtet die Auferstehung
den rechten Glauben die Geheimnisse der Persönlich-
keıt esSuU. Unsern Erlöser Tassen WITr nicht recht aubß,
WEeNnN WIT nıcht klar die beiden Seiten se1ines W esens
testhalten und auseinanderhalten: seine wahre Mensch-
neıt un seine wahre (Grottheıt Wie 19888 der Römische
Katechismus, das Religionsbuch der Kırche 1m
Anschluß 1 homas VOo Aquin®® bemerkt, wiıird beides
beleuchtet durch die Auferstehung gerade ‚„UIt drıtten
[ag  CC Zunächst die wahre Menschheıit Christus ist
nıcht sogleich ach dem 1od ZU Leben zurückgekehrt.
Hs sollte eın Schatten eines begründeten Verdachtes be-
lassen werden, daß sıch AUr um eiınen Scheintod aln
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592 Dander, Der verklärte Christus.
Kreuz gehandelt habe. Der Leichnam schlummert OC-

Zeıt in stiller Grabesruhe. Dieses Los der Toten
wollte Jesus ebenso wahrhafitıg aufi sıch nehmen, W1€e
vorher manches andere bittere Menschenlos der L @-
benden qu{i sıch2 uch da zeıgt sıch
also als wahrer ensch, als Bruder, der uns In
den Tod vorangesangSsch ist. Eine Wahrheıt VO  e gröhter
Iragweıte; ennn durch einen Scheintod wären WIT nıcht
erlöst. Anderseıts ber dauert die Grabesruhe uch
nicht etwa bıs Z nde der Zeıten, bıs DA Jag der
allgemeınen Menschheitsauferstehung. Schon drıtten
Jag rhebt sıch der Menschensohn. Das gemahnt uns
seıne (zottheıt Er sStTEeE ehben nicht. auf, W anı gerufen
WITd, WI1e bel den andern Menschen der all seın
wIird, „beim etzten Posaunenschall” :3° steht vielmehr
auf, WEnnn wiLl, un erhebht sıch AULLS eigenster Kraft.
Das ist der roße Unterschied zwıschen Christı Aui-
erstehung uUuNsSeTer einstigen Auferweckung. e1ib
und Seele ach dem ode wlıeder vereinigen das ist
HNUuU  — der göttliıchen Allmacht möglich. Beiım Gottmenschen
mu INa  > aber CN: die Kraft der Gottheıit ist seine
eigenste Krafit „Diese (otteskrait rennte sich ja nıemals
weder VO eıb Christi iIm rabh och VO  a seliner Seele.,
als S1€e ZUFLF Vorhölle hinabstieg; darum lebte die (z0ttes-
macht einerseıts im Körper, daß dieser wlıeder mıt
der Seele sıch vereinigen, un anderseıts ıIn der Seele.,
daß diese wlıeder ZU eıb zurückkehren konnte. SO

ı1hm .möglich, Aaus eigener Krafit Z Leben zurück-
zukehren und VO  am} den Toten erstehen. *° Darum
konnte enn uch Jesus VO sıch > habe diıe
Macht, sein Leben hinzugeben, un dıe aC. wıieder
zurückzunehmen;** wobhel ber uch das Wort des
Apostels wahr bleibt: AD (Christus) wurde Aaus Schwach-
heit gekreuzigt, ber lebt Aaus (iotteskraft.‘“4?

Die Osterherrlichkeit des Auferstandenen ist end-
lich 1e köstliche Frucht seiner Schmerzen un selıner
Ernledrigung. Insofern bekräftigt S1€e uUuNnsern Glauben
das (eheimnts Seines Werkes, die sıeghafte Wirk-
samkeıt un den überreichen egen selner Sühnetat
(zanz ebendi haben das die ostel sich erfahren.
Als Kinder Tes Volkes un Fer Zeıt sS1€e u_

sprünglich noch befangen ın den ungeläuterten‚ irdischen
Gor
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253Dander, Der verklärte Chrıstus.
Mess]aserwartungen des Judentums der ZeitenWendé.
Dadurch War ihnen VOIL dem Tod des Meıisters das rest-
lose, verständnisvolle Kingehen qauti seıne Idee vom le1ı-
denden ess1as gewaltıg erschwert. TLod und Aufterste-
hung Jesu haben nun diesen Bann endgültig gebrochen.
„Als Jesus jenem entsetzlichen Freıtag sSLa qaut den
ToNn Davıds auft das Kreuzhaolz erhoben ward, da be-
deutete 1€6S tür das damalıge Bewußtsein der Jünger den
jähen Zusammenbruch eiınes Großteils iıhrer Hofinun-

Die Vorstellung VO einem ess1as der außeren
ZÄacht und Herrlichkeit, der sich 1n der allernächsten
Zeıt au{i den IThron Davıds schwıngen werde, diese Hofi-
NUung ZCeITaillll angesichts des TEeUZES un des verschlos-

Grabes 1n nıchts. Und mıt ıh erTanNnnNnell alle e1m-
lichen und selbstischen Erwartungen und Iräume, mıt
denen sS1e ihre eıgene Gegenwart und ihre nächste (B-
kunit verklärt hatten, das Reich der menschlichen Mög-
lıchkeiten Zum erstenmal berührte s1€e angesichts
des TEeUZES der tem des Kwigen, des Sahz Anderen;
eın Hauch jener Weısheıt, die \V©O1: der Welt Torheıiıt
ist. ‘ 43 Nicht eine glanzvolle nationale Wiedergeburt des
Judenvolkes unter Führung eines politischen ess1aSs-
Königs sondern Auferstehung ach dem schmachvol-
len Leidenstod TÜr alle: Menschen, das War die Erfüllung
der Verheißungen (zottes dıe Väter. Daß ott den
Menschensohn ‚„ VOI den Toten auferweckt hat als einen,
der nıcht mehr der Verwesung anheimfallen soll, hat er
also ausgesprochen: Ich wıll uch die heiligen, unver-
brüchlichen (‚üter Davıds verleihen. Deshalb Sa
auch anderswo: Du wırst deinem Heiligen nicht
schauen geben die Verwesung. Davıd ist ber gestorben,
nachdem 1n seinem Zeıitalter em Wiıllen (Jottes
dient hatte Er ward seinen Vätern beigesellt un hat d
Verwesung geschaut. Der aber, den ott auferweckt hat,
hat die Verwesun nıcht geschaut‘.** Uns liegt eute
der Gedanke A gekreuzıgten ess1as nicht fern
WI1e einst den ersten Jüngern. ber eine Au{fgabe bleibt
lrotzdem Lür 1118 alle uhnSs vertraut machen mıit der
Tatsache, daß nıicht Nnur ‚„der TISTUS 1eSs leiden mußte
und 1n seine Herrlichkeıit eingehen ,“ sondern daß
Mheses Grundgesetz 1ın seiner W eıse auch tür uns gilt, daß
azuch „ WF durch viele Drangsale eingehgn mussen INSs

43 K Adam, Jesus T1SIUS 236—238
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254 St g] ker Zur Fr nirage Islam

(‘3rottesreich“.*6 Verklärung, Erhöhung der Menschen-
natur, das ist das blendende Hochziel, dem sıch jedesMensc enherz irgendwıe begeistert. Heute glaubt I111a11-
cher, erreichen können qaut dem Wege reıin natur-
lıcher, selbstherrlicher Lebensgestaltung, durch eın VON
außbßeren Bindungen möglichst weni1g eingeengtes Aus-
leben der Kigenpersönlichkeit. Wie trügerisch solche
Hoffnung ist, ze1gt eın Blick qauf den Ersten un Größten
aller - Verklärten, den auierstandenen T1ISLUS Im Lichte
der Krfüllung, des Ostergeheimnisses, verstehen WIFr, W as
der Prophet VO  K ıhm vorausgesagt hat „Der Herr hat
ihn zermalmen wollen 1n Leiden: WEeNN dahingegebeng ls Sündopfer se1ln Leben, wırd schauen JangdauerndeNachkommenschaft. Des Herrn Waollen gelingt durch
selne Hand.‘ “ 47 esu Auferstehung ist die untrüglicheBürgschaft für das oglorreiche nde jener Wege Gottes,
cie nıcht uUuNnseTe Wege sSInd, LUr die sieghafite Kraft jenerGedanken Gottes, die nıicht Menschengedanken sind.*®
uch Tür uns führen dıe Wege ZU Frieden un ZUL
Freude durch die Demut des 1enens un des Opferns.Wır mussen lernen, das Kreuz sehen nıcht DU INn
Karfreitagsfinsternis, sondern uch ım Osterlicht das
Kreuz 1Im Leben Jesu un das Kreuz uUuNseTeEeI Leben

(Schluß olgt.)

ZUr Frauenfrage Im
Von Dr Hermann Stieglecker.

Die Frau iIm Islam
Muh_amméd und die Krau.

Die Frauenifrage StTE gegenwärlig 1ın muslimischen
Ländern Im Mıttelpunkt der allgemeinen Aufmerksam-
keit un War Z. in Agypten schon VOT dem Krieg e1in
Problem, das die (reister mächtig aufirührte. Die muham-
medanischen Apologeten 5 daß Muhammed der ersie
und eigentliche Beireiler der Frau ist. SO schreibt Wa
In seinem uch Al Islam dın amm wachalid (Der sSl1am,
die Religion TÜr alle un Tür immer): „Der Islam hat eine
vollständige Umwälzung in der Frauenfrage erbeige-Lührt, aber nicht dadurch, daß die Frau zum Mittel-
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